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53efthmtmng.

3er ©ott, ber biefe SBunbenoelt
©us Horben, Sötten, ©lumenbiiften
Unter bie Sonne f;at gefteUt,

©5ill nicht, bafj mit oerbrümmten Ruften
3er 3Kenfd) an feinem geben branhe
Uttb Reib unb ©osljeit feitt ©ebanbe!

Uns roarb ber ijeiiige ©eruf,
©in ganjes, liebes, langes geben
3ie Seele frettbig ^ingugeben
3em, roas uns jener göttlich fcljitf

Jpan? guEiget, Steigen.

F Cibgenoffcnfcl]aft ^
©1s Sïîcrfteï)er ber im £anbeIsabtom=

men mit Deutfdjlanb oorgefehenen ©ifen»
jentrale bat ber ©unbesrat Serrn Dr.
©. ßocher in ©ern ernannt. —

©or bem Rooentber nädjftt)iri finbet
tein ©ustaufdj oon SdpoeroertDunbeten
burdj bie Schate^ mehr ftatt. —

©Segen ©efdjimpfung unb ©erleum»
bung bes ©unbesrates tourbe am 2.
.Ottober ber ©erleger bes „Courrier du
Vignoble", ©îarc ©tartin in ©efeur, 3U

brei ©tonaten ©efängnis, 200 Sr. Sufee
unb '50 Sr. ©eridjtstoften oerurteilt. —

Der ©unbesrat Bat nier iialienifdje
Deserteure, bie bei ben ©tanifeftationen
oom 3. September in ©enf oerhaftet
mürben, aus bem Territorium ber
ScBtoet3 austoeifen laffen. Stuf iBren
SBunfdj mürben fie an bie beutfdje
©ren3e geführt. —

©Is Radjfolger bes oerftorbenen ©un»
besridjters Dr. ©laufen mahlte bie oer»
einigte ©unbesoerfammlung ben 2BaI=
lifer Staatsrat ©ouchepin mit 100 oon
198 Stimmen. 96 Stimmen fielen auf
ben Kanbibaten ber tatholifd)»tonfer=
feroatioen unb ber liberaI=bemotratif<hen
©ruppe ber ©unbesoerfammlung, foerrn
Obergeridjtspräfibenten K, ©tüller in
fiu3ern. —

Das roifBtigfte ©reignis ber legten
SBodje ift bas ©btommen mit Deutfch»
lanb über ben gegenteiligen SBarenaus»
taufçB, bas oon beiben Regierungen in
befriebigenber ©Seife abgefdjloffen unb
unter3eidjnet tourbe. Die oon Deutfdj»
lanb 3U liefernbe KoBIenmenge toirb
253,000 Tonnen monatlich betragen unb
an ©ifen unb StaBI toirb Deutfdjlanb
bie 3ur Dedung bes fhroeiserifdjen Se»
barfs erforberlidjen ©tengen freigeben.
Die ©tengen finb oon ber 3a grünbenben
fhroeijerifdjen 3entralftelle für bie ©ifen»
oerforgung 3U ermitteln. ©Is ©egen»
leiftung toirb bie Sd)toet3 nur foldje
©Saren 3ur ©usfuhr bringen, bie fie

felbft probusiert unb auf bie ber in
ber S. S. S.=©ereinbarung oorgefebene
Kompenfationsoertehr mit in bie Sdjroeig
eingeführten SBaren nidft antcenbbar ift.
©uBerbem oergidjtet bie Sd)toei3 auf bie
©eftBIagnaBme. bie Rcquifition ober bie
gœangstoeife Erwerbung ber laut ©er»
jeidjnis oom 1. September 1916 für bie
beutfdje Regierung in ber Sd)toei3
lagernben ©Saren. ©ei enbgültiger ©in-
ftellung ber Seinbfeligteiten toirb ber
beutfdje ©SarenbefiB cBtte ©egenleiftung
freigegeben toerben. ©uBerbem barf aus
bem aus Deutfdjlanb in bie Sd)toei3 ein»
geführten ©ifen !ein Kriegsmaterial für,
bie Deutfdjlanb feinblidjen fiänber Ber»
geftellt unb ausgeführt toerben. —

Die ©larmnahridjt betreffenb bie
©erteuerung ber beutfdjen SaartoBIe
fdjmädjt fid) ab. Die fofort eingeleiteten
©erhanblungen mit Deutfd)Ianb über
ben angetiinbigten ©reisauffdjlag oon
200 Sr. auf ben ©Saggon SaarfoBIen
Bat "bas erfreuliche Ergebnis ge3eitigt,
baB ber ©reisauffdjlag oon 200 Sr. auf
90 2fr. pro ©Sagen rebusiert tourbe. —

Der ©Sert ber- oom fdjutei3ertfdfen
Roten Rreup feit ©nfangs ©uguft 1914
bis sunt ©nbe bes 3toeiten Kriegsjahres
an bie fdjtoeiserifdjen ©Sehrmänner Oer»

teilten ©egenftänbe beläuft fid) auf
900,000 Sranten. —

Radjbem bas fdjœei3erifdje ©apier feit
Kriegsbeginn im ©reife um 50—80%
geftiegen ift, fleht eine neuerliche ©reis»
erhöhung beoor. Dagegen proteftieren'
bie Konfumenten unb erfudjen bas
fdtoeijerifde öanbelsbepartement, ben
©robiijsenten burdj bte Seftfehung an»
nehmbarer 5öd)ftpreife 3Üöor3Utommen.

Die fdjmeijerifdje ©unbesoerfammlung
Bat nad) lange gematteter Distuffion
Iehte ©Sodje folgenbe ©nfähe betreffenb
bie ©usridjtung einer Teuerungs3ulage
an bie eibgenöffifdjen ©eamten unb ©n»
geftellten genehmigt: a) ©n ©erheira»
tele: fofern ihre ©efolbung 2500 nid)i
erreicht, 150 Sr., üherbies 25 Sr. für
jebes Kinb; fofern ihre ©efolbung 2500
Sranïen unb mehr beträgt, aber 3400
Sranten nidft erreicht, 125 Sr., üherbies
25 Sr. für febes Kinb; fofern ihre ©e»
folbung 3400 Sr. unb mehr beträgt,
aber 4000 Sr. nicht erreicht, für jebes
Kinb 25 Sr. Sur bie 3ulage fallen nur
bie Kinber unter 16 3aBren in Betracht,
bie im Haushalt leben ober anbertoeitig
untergebracht finb ober unterBalten toer»
ben; b) an ©enoitroete unb ®efd)ieöene,
bie einen eigenen Haushalt führen,
gleidjoiel tote an bie ©erheirateten;
c) an ©ebige, beren ©efolbung 3400 Sr.
nidft erreicht unb bie erwerbsunfähige
©Itern, ©roBeltern - ober ©efdjtoifter
nachœeislich bauernb unterBalten, 100
Sranten. —

©egen ben ©orfteher bes eibgenöffi»
fdjen ©etreibebureaus, Serrn ©oosli, ift
eine heftige ©reffefdjlacht entbrannt, ©s
toirb ihm unrechtmäBige ©ereidjerung
feiner ©rioatintereffen oorgetoorfen. Der
©ngegriffene Bat ben ©unbesrat um
©inleitung einer llnterfudung über bie
©efdjäfte bes ©etreibebureaus erfudft
Unb ber ©unbesrat Bat ioerrn Rational»
rat ©iguet unb Serrn SIetfdjmann be»

auftragt, bie ©intaufstätigteit bes
©ureaus 31t prüfen unb ©eridjt 3U er»

flatten.

Bestimmung.
Der Gott, der diese Wunderwelt
Aus Farben, Tönen, Blumendüften
Unter die Sonne hat gestellt,

Will nicht, daß mit verkrümmten Hüften
Der Mensch an seinem Leben kranke
Und Neid und Bosheit sein Gedanke!

Uns ward der heilige Beruf,
Ein ganzes, liebes, langes Leben
Die Seele freudig hinzugeben
Dem, was uns jener göttlich schuf!

Hans Zulligcr, Jttigen,

^ Eidgenossenschaft ^
Als Vorsteher der im Handelsabkom-

men mit Deutschland vorgesehenen Eisen-
zentrale hat der Bundesrat Herrn Dr,
E. Locher in Bern ernannt. —

Vor dem November nächsthin findet
kein Austausch von Schwerverwundeten
durch die Schweiz mehr statt. —

Wegen Beschimpfung und Verleum-
dung des Bundesrates wurde am 2.
Oktober der Verleger des „Courrier à
Vignoble", Marc Martin in Peseur, zu
drei Monaten Gefängnis, 200 Fr. Buße
und 50 Fr. Gerichtskosten verurteilt. —

Der Bundesrat hat vier italienische
Deserteure, die bei den Manifestationen
vom 3. September in Genf verhaftet
wurden, aus dem Territorium der
Schweiz ausweisen lassen. Auf ihren
Wunsch wurden sie an die deutsche
Grenze geführt. —

AIs Nachfolger des verstorbenen Bun-
desrichters Dr. Clausen wählte die ver-
einigte Bundesversammlung den Wal-
liser Staatsrat Couchepin mit 100 von
133 Stimmen. 96 Stimmen fielen auf
den Kandidaten der katholisch-konser-
servativen und der liberal-demokratischen
Gruppe der Bundesversammlung, Herrn
Obergerichtspräsidenten K. Müller in
Luzern. —

Das wichtigste Ereignis der letzten
Woche ist das Abkommen mit Deutsch-
land über den gegenseitigen Warenaus-
tausch, das von beiden Regierungen in
befriedigender Weise abgeschlossen und
unterzeichnet wurde. Die von Deutsch-
land zu liefernde Kohlenmenge wird
253,000 Tonnen Monatlich betragen und
an Eisen und Stahl wird Deutschland
die zur Deckung des schweizerischen Be-
darfs erforderlichen Mengen freigeben.
Die Mengen sind von der zu gründenden
schweizerischen Zentralstelle für die Eisen-
Versorgung zu ermitteln. Als Gegen-
leistung wird die Schweiz nur solche
Waren zur Ausfuhr bringen, die sie

selbst produziert und auf die der in
der S. S. S.-Vereinbarung vorgesehene
Kompensationsverkehr mit in die Schweiz
eingeführten Waren nicht anwendbar ist.
Außerdem verzichtet die Schweiz auf die
Beschlagnahme, die Requisition oder die
zwangsweise Erwerbung der laut Ver-
zeichnis vom 1. September 1916 für die
deutsche Regierung in der Schweiz
lagernden Waren. Bei endgültiger Ein-
stellung der Feindseligkeiten wird der
deutsche Warenbesitz ohne Gegenleistung
freigegeben werden. Außerdem darf aus
dem aus Deutschland in die Schweiz ein-
geführten Eisen kein Kriegsmaterial für
die Deutschland feindlichen Länder her-
gestellt und ausgeführt werden. —

Die Alarmnachricht betreffend die
Verteuerung der deutschen Saarkohle
schwächt sich ab. Die sofort eingeleiteten
Verhandlungen mit Deutschland über
den angekündigten Preisaufschlag von
200 Fr. auf den Waggon Saarkohlen
hat 'das erfreuliche Ergebnis gezeitigt,
daß der Preisaufschlag von 200 Fr. auf
30 Fr. pro Wagen reduziert wurde. —

Der Wert der vom schweizerischen
Roten Kreuz seit Anfangs August 1914
bis zum Ende des zweiten Kriegsjahres
an die schweizerischen Wehrmänner ver-
teilten Gegenstände beläuft sich auf
900,000 Franken. —

Nachdem das schweizerische Papier seit
Kriegsbeginn im Preise um 50—80°/»
gestiegen ist, steht eine neuerliche Preis-
erhöhung bevor. Dagegen protestieren'
die Konsumenten und ersuchen das
schweizerische Handelsdepartement, den
Produzenten durch die Festsetzung an-
nehmbarer Höchstpreise zuvorzukommen.

Die schweizerische Bundesversammlung
hat nach lange gewalteter Diskussion
letzte Woche folgende Ansätze betreffend
die Ausrichtung einer Teuerungszulage
an die eidgenössischen Beamten und An-
gestellten genehmigt: a) An Verheira-
tete: sofern ihre Besoldung 2500 nicht
erreicht, 150 Fr., überdies 25 Fr. für
jedes Kind: sofern ihre Besoldung 2500
Franken und mehr beträgt, aber 3400
Franken nicht erreicht, 125 Fr., überdies
25 Fr. für jedes Kind: sofern ihre Be-
sol'dung 3400 Fr. und mehr beträgt,
aber 4000 Fr. nicht erreicht, für jedes
Kind 25 Fr. Für die Zulage fallen nur
die Kinder unter 16 Jahren in Betracht,
die im Haushalt leben oder anderweitig
untergebracht sind oder unterhalten wer-
den: b) an Verwitwete und Geschiedene,
die einen eigenen Haushalt führen,
gleichviel wie an die Verheirateten:
c) an Ledige, deren Besoldung 3400 Fr.
nicht erreicht und die erwerbsunfähige
Eltern, Eroßeltern> oder Geschwister
nachweislich dauernd unterhalten, 100
Franken. —

Gegen den Vorsteher des eidgenössi-
schen Getreidebureaus, Herrn Loosli, ist
eine heftige Presseschlacht entbrannt. Es
wird ihm unrechtmäßige Bereicherung
seiner Privatinteressen vorgeworfen. Der
Angegriffene hat den Bundesrat um
Einleitung einer Untersuchung über die
Geschäfte des Getreidebureaus ersucht
und der Bundesrat hat Herrn National-
rat Piguet und Herrn Fleischmann be-
auftragt, die Einkaufstätigkeit des
Bureaus zu prüfen und Bericht zu er-
statten. '
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Tlus bem Bernerlanb n

Som Bernif©en 3ura aus roirb eine
Sropaganba eingeleitet, aus ber Beroor-
gebt, bab er einen Sib im Stänberat
retlamiert, Co bab ber üanton Sern
bur© einen beut fei) en unb einen roelf©en
Sertreter im tRate oertreten roäre. —

3n hilterfingen am Stjunerfee ift letzte
S3o©e bie bebeutenbe SßoBItäterin grau
Srofeffor fRofina ©ilbert, gebürtig aus
©uggisberg, geftorben. Sie roar bie
Sßitroe bes uor 15 3a©en oerftorbenen
herrn Srofeffor 3©. ©manuel ©ilbert.
Sie Seerbigung geftaltete fid) su einer
feierlichen Runbgebung. ©ans hüterfin»
gen unb bie .Kolonie ber internierten
fran3öfif©ett unb belgischen Solbaten mit
bem internierten ffieneral unb bem Offi»
3iersftab gingen am £ei©en3ug mit. —

3m Sabnbofe jjfrutigen rourbe am
28. September ber Sabnangeftellte grib
©ermann nom 3uge überfahren unb
berart f©roer oerle©, bab ihm beibe
Seine amputiert roerben müffen. —

Soir bie Umbauten am Sabnbofe Siel
Siebt bas Sunbesbabnbubget pro 1917
über eine SRillion Giranten oor. Sie
©efamttoften finb auf 17,280,000 $r.
oeranf©Iagt unb bis ©nbe 1916 roirb
für bie Sabnboferroeiteruttg in Siel bie
Summe oon 5,800,000 ffr. oerausgabt
fein. —

Suf ber Strafe hol3bäufem=S©ar=
nagten, ©emeinbe Sieberbipp, rourûe ein
SRäb©en Serta Sotb oon einem Suto»
mobil überfahren. Sßäbrenb es bie 3n=
faffen na© bem Spital oerbra©ten, oer»
Schieb bas Kinb. —

Ser Sabnbof Stel©nau ber £angen»
tbat 2ReI©nau Sabn ift ©egenftanb
sroeier Sroseffe gegen bie füngfte Sahn»
gefellf©aft. ©inmal roirb roegen bem
Sabnbofbauptaf pro3effiert unb sum
anbern roeigern fi© einige Sttionäre,
bie ge3ei©neten Kapitalien ein3U3abten,
roeil bas Serfpre©en, ben Sabnbof in
bie Stitte bes Sorfes 3U Stellen, ni©t
gehalten roorben fei. —

* t hans hiirselet,
geroefener Sroturift ber gärma SBorb

unb S©eitlin S.=©., £einenroeberei.
®enn ttrir t)a6en hier feine BleiBenbe Stätte,
fonbern bie jutiinftige fu©en mir.

Siefes Sertroort bat bem ©eiftli©en
bei ber £ei©enfeier bes Serftorbenen als
©runbtage gebient, um oor einer groben
Srauergemeinbe bas £eben unb Sßirlen
unferes lieben hans h©3elers im ri©»
tigen £i©te 3U 3ei©nen.

©rob roar bie 3a© ber £eibtragen»
ben, tief ber S©mer3 ber Ungehörigen,
galt es bo© §tbf©ieb su nehmen oon
einem lieben, treubeforgten ©atten unb
Sater, oon einem aufri©tigen jfreunDe
unb Kanteraben. So© f©eint es un»
glaubti©, bab hans h©3eler mit feinem
jeberâêit frö©i©en, roarmen Siefen nicht
mehr unter uns roeilen foil, Keine roei»
teren 9tnsei©en haben bis oor lu^em
auf ein bereits roeit oorgef©rittenes
fRierenleiben bei ihm f©tiefen laffen.
SRit feltener ©nergie unb unermübti©er
SMIenstraft roibmete er fi© feinem Se»
ruf, bem er in leitenber Stellung am

gehörte; er beforgte baneben bie oon
ihm feit Sohren übernommenen ©e=
fdjäftsreifen, beliebt unb gea©tet oon
ben SRitarbeitern unb ber alten treuen
Kunbf©aft. ©IüdEIi© unb frohgemut
lehrte er jeroeilen na© häufe surüd,

t hatts hüDckt.
Sßljot. giijj, Sent.

freubig erwartet oon ber ©attin unb
ben beiben Kinbern.

©eboren 1870 in Surgborf, wählte
hans hür3eler na© ©©©austritt bie
taufmännif©e fiaufbabn. Später führte
ihn ber Seruf na© Saris unb fionDon
3ur weiteren Susbitbung. 3n bie heim at
3urüdgelehrt, trat er balb in Stellung
bei ber Srirma Stettier & Sangerter
in fiangenthal, allroo er fi© mit Sri.
Sofa habiter oermählte. Seine eigent»
li©e Lebensarbeit aber fanb hür3eler
in ber me©anif©en Seinenroeberei SBorb.
X)ort trat er 1904 als Srolurift ein,
roel©en Soften er Bis 311 feinem ïobe
mit oorbiIbIi©er ©eroiffenhaftigleit unb
Sreue oerfah-

3n feinen biesjährigen ffferien 30g fi©
hür3eler nun eine f©Iimme ©rtältung
31t, bie bas fRierenleiben bef©Ieunigte
unb ihn jäh auf bas Kranïenlager roarf,
oon bem er fi© trof ber aufopfernben
unb IiebeooIIen Sflege feiner ©attin
ni©t mehr erheben follte.

3m öffentli©en Sehen roar hür3elers
Slab ni©t; feine fülle, f©Ii©te tRatur
pafte beffer in Den Sreunbeslreis, roo
ber aufri©tige ©baratter unb ber alle=
3eit frohe humor fi© ©eltung 3U oem
f©affen roufeten. 2Ber ficht ihn ni©t
oor fi© mit bem nieoerfiegenben £ä©eln
in bert Sîunbrointeln, unfern lieben
hans?

Sas SoIbatenher3 f©Iug ihm allemal
höher, roenn er bie Uniform ansiehen
burfte, um mit feinen ölameraben ins
Selb 3U 3iehen, unb f©mer3li© empfanb
er es, als fein ßeiben ihn htttberte, bem
biesmaligen 3Iufgebot 3U folgen.

©in anber Aufgebot ift nun an ihn
ergangen, Ieiber oiel 311 früh! 21m
Samstag ben 23. September' forberte
ihn ber unerbittli©e Sob in jene SIrmee,
aus ber es leine SBiebertehr gibt, unb
um ihn trauern je© in grober 3ahl
alle, bie ben hersensguten SRann ge=
tannt unb geliebt haben.

,3n Saignelégier oerlefete fi© ber
Selbroeibel im 3nfanteriebataiIIon 29,
hans ilänsig, f©roer. ©r hantierte mit
feiner Stftole; unoerfehens ging ein
S©ub los, ber ihm bie Sunge bur©»
f©Iug unb in ber 91©felgegenb roieber
austrat. î)o© hofft man, ben S©roer=
oerlehten am Leben erhalten 3U tonnen.

3n S©üpfen ift bjefer Sage unter ber
3nitiatioe bes herrn SRajor haufer ein
Surnoerein gegrünbet roorben, bem
bereits 20 SRitglieber beigetreten finb.

Unter ben beteiligten Greifen fe©
gegenwärtig eine grobe Sropaganba ein,
um ben oon jeher ©ifenbahn roeitent»
fernten SImtsfib ©©lobroit an ben Ser»
tehrstnotenpuntt 51onolfingen (3reu3»
ftrabe) 3U oerlegen. Sie in Stusji©t
genommene ©emeinbe hat bereits einen
23auplab gratis sur Verfügung gefteltt.
fRun fu©en bie 3ntereffenten bie nötigen
äRittel 3ur ©rfteltung eines 2Tmtsfi©
gebaubes auf3©reibert, um es na©ber
bem Staate Sern îoftenlos 3U über»
laffen. Sas S©IobtoiIer S©Iob, in
roel©em fi© ber Slmtsf© nun an bie
hunbert 3ahre befanb, foil für QIrmen»
ober 3rreri3roecfe oerroenbet roerben. —

Ser Shuner herbftmartt barf als ein
bebeutenber gelten. Wrt ©rob= unb
Äleinoieh rourben über 1850 Stüct auf»
geführt, ©in reger hanbel tarn 3uftanbe.
Stilein mit ber Sahn rourben 111
2Bagen mit 670 oertauften Stüden ab»
geführt. 9Iu©. an ben Krämerftänben
entroidelte fi© ein reger hanbel. —

Sur© bie Itnadjtfamteit eines S©ul=
mäb©ens bra© im häufe bes hanbroirts
3ohann Seifer in ölrummen bei Sorim»
hol3 Seuer aus, bas bur© bie haus»
beroohner gelöf©t roerben tonnte, beoor
es ft© bem gan3en häufe mitgeteilt
hatte. Ser S©aben ift aber bebeutenb.

Ser hanbroirt unb ÜRaurermeifter
3atob Krummen rourbe in ber tRähe
ber Ortf©aft Warroangen oon einem
Stutomobit angefahren unb auf bie Seite
gef©Ieubert. fReben anbern Seriehungen
erlitt er einen f©roeren Oberf©enteIbru©
unb ntu©e bem Spital fiangenthal über»
geben roerben. —

Seim Orbnen bes ©epäds auf ber
Sahnftrede fReu©enette=SieI ftürgte ber
3ugführer grriebri© Sf©efter aus bem
fahrenben ©epädroagen unb blieb auf
ber Strede liegen, ohne 00m 3ugs»
perfonal bemertt 3U roerben. ©r rnufjte
gefu©t roerben unb rourbe f©roer oerleht
aufgehoben unb in feine SBobnung oer»
bra©t. —

ßefeten Sonntag rourbe in SReiringen
bie neurenooierte Kir©e feierli© ein»
geroeiht. Sroh bes f©Ie©ten SBetters
geftaltete fi© bie freier su einem Solls»
feft in erhöhtem Sinne; bie 3ir©e roar
bis au| ben lebten Slab gefüllt. Sie
herren SRünfterorganift ©raf unb Sr.
Sellacafa aus Surgborf hatten ihre
SRitroirtung 3ugefagt unb bie Salleute
mit ihren Sorträgen aufs hö©fte eut»
3üdt. — •

3n einer hofftatt in Keimisroil fteht
ein Säum©en üb er unb üb er prit Spät»
äpfeln behangen unb hat einen gan3en
3roeig 00II f©öner roeiber Spfelblüten
unter ihnen; geroib ein feltenes ÜRatur»
rounber. —

3n SRättenba©, Cheraargau, oerun»
glüdtc ber Sohn bes i'aitbroirts. Krähen»

400 VIL lîkèliX'lèll WOElle

Nus dem Lernerland !>

Vom bernischen Jura aus wird eine
Propaganda eingeleitet, aus der hervor-
geht, daß er einen Sitz im Ständerat
reklamiert, so daß der Kanton Bern
durch einen deutschen und einen welschen
Vertreter im Rate vertreten wäre. —

In Hilterfingen am Thunersee ist letzte
Woche die bedeutende Wohltäterin Frau
Professor Rosina Gilbert, gebürtig aus
Guggisberg, gestorben. Sie war die
Witwe des vor 15 Jahren verstorbenen
Herrn Professor Th. Emanuel Gilbert.
Die Beerdigung gestaltete sich zu einer
feierlichen Kundgebung. Ganz Hilterfin-
gen und die Kolonie der internierten
französischen und belgischen Soldaten mit
dem internierten General und dem Offi-
ziersstab gingen am Leichenzug mit. —

Im Bahnhöfe Frutigen wurde am
28. September der Bahnangestellte Fritz
Eermann vom Zuge überfahren und
derart schwer verletzt, daß ihm beide
Beine amputiert werden müssen. ---

Für die Umbauten am Bahnhofe Viel
sieht das Bundesbahnbudget pro 1917
über eine Million Franken vor. Die
Eesamtkosten sind auf 17,230,000 Fr.
veranschlagt und bis Ende 1916 wird
für die Bahnhoferweiterung in Viel die
Summe von 5,800,000 Fr. verausgabt
sein. —

Auf der Straße Holzhäusern-Schar-
naglen, Gemeinde Niederbipp, wurde ein
Mädchen Berta Roth von einem Auto-
mobil überfahren. Während es die In-
fassen nach dem Spital verbrachten, ver-
schied das Kind. —

Der Bahnhof Melchnau der Langen-
thal - Melchnau - Bahn ist Gegenstand
zweier Prozesse gegen die jüngste Bahn-
gesellschaft. Einmal wird wegen dem
Äahnhofbauplatz prozessiert und zum
andern weigern sich einige Aktionäre,
die gezeichneten Kapitalien einzuzahlen,
weil das Versprechen, den Bahnhof in
die Mitte des Dorfes zu stellen, nicht
gehalten worden sei. —

' 1 Hans Hiirzeler,
gewesener Prokurist der Firma Worb

und Scheitlin A.-G., Leinenweberei.
Denn wir haben hier keine bleibende Stätte,
sondern die zukünftige suchen wir.

Dieses Tertwort hat dem Geistlichen
bei der Leichenfeier des Verstorbenen als
Grundlage gedient, um vor einer großen
Trauergemeinde das Leben und Wirken
unseres lieben Hans Hürzelers im rich-
tigen Lichte zu zeichnen.

Groß war die Zahl der Leidtragen-
den, tief der Schmerz der Angehörigen,
galt es doch Aöschied zu nehmen von
einem lieben, treubesorgten Gatten und
Vater, von einem aufrichtigen Freunde
und Kameraden. Noch scheint es un-
glaublich, daß Hans Hürzeler mit seinem
jederzeit fröhlichen, warmen Wesen nicht
mehr unter uns weilen soll. Keine wei-
teren Anzeichen haben bis vor kurzem
auf ein bereits weit vorgeschrittenes
Nierenleiden bei ihm schließen lassen.
Mit seltener Energie und unermüdlicher
Willenskraft widmete er sich seinem Be-
ruf, dem er in leitender Stellung an-

gehörte,- er besorgte daneben die von
ihm seit Jahren übernommenen Ee-
schäftsreisen. beliebt und geachtet von
den Mitarbeitern und der alten treuen
Kundschaft. Glücklich und frohgemut
kehrte er jeweilen nach Hause zurück,

Hans Hürzeler.
Phot. Fuß, Born.

freudig erwartet von der Gattin und
den beiden Kindern.

Geboren 1870 in Burgdorf, wählte
Hans Hürzeler nach Schulaustritt die
kaufmännische Laufbahn. Später führte
ihn der Beruf nach Paris und London
zur weiteren Ausbildung. In die Heimat
zurückgekehrt, trat er bald in Stellung
bei der Firma Stettler A Bangerter
in Langenthal, allwo er sich mit Frl.
Rosa Hunziker vermählte. Seine eigent-
liche Lebensarbeit aber fand Hürzeler
in der mechanischen Leinenweberei Worb.
Dort trat er 1904 als Prokurist ein,
welchen Posten er bis zu seinem Tode
mit vorbildlicher Gewissenhaftigkeit und
Treue versah.

In seinen diesjährigen Ferien zog sich

Hürzeler nun eine schlimme Erkältung
zu, die das Nierenleiden beschleunigte
und ihn jäh auf das Krankenlager warf,
von dem er sich trotz der aufopfernden
und liebevollen Pflege seiner Gattin
nicht mehr erheben sollte.

Im öffentlichen Leben war Hürzelers
Platz nicht,- seine stille, schlichte Natur
paßte besser in den Freundeskreis, wo
der aufrichtige Charakter und der alle-
zeit frohe Humor sich Geltung zu ver-
schaffen wußten. Wer sieht ihn nicht
vor sich mit dem nieversiegenden Lächeln
in den Mundwinkeln, unsern lieben
Hans?

Das Soldatenherz schlug ihm allemal
höher, wenn er die Uniform anziehen
durfte, um mit seinen Kameraden ins
Feld zu ziehen, und schmerzlich empfand
er es, als sein Leiden ihn hinderte, dem
diesmaligen Aufgebot zu folgen.

Ein ander Aufgebot ist nun an ihn
ergangen, leider viel zu früh! Am
Samstag den 23. September forderte
ihn der unerbittliche Tod in jene Armee,
aus der es keine Wiederkehr gibt, und
um ihn trauern jetzt in großer Zahl
alle, die den herzensguten Mann ge-
kannt und geliebt haben.

In Saignelêgier verletzte sich der
Feldweibel im Jnfantsriebataillon 29,
Hans Känzig, schwer. Er hantierte mit
seiner Pistole: unversehens ging ein
Schuß los, der ihm die Lunge durch-
schlug und in der Achselgegend wieder
austrat. Doch hofft man, den Schwer-
verletzten am Leben erhalten zu können.

In Schöpfen ist dieser Tage unter der
Initiative des Herrn Major Hauser ein
Turnverein gegründet worden, dem
bereits 20 Mitglieder beigetreten sind.

Unter den beteiligten Kreisen setzt

gegenwärtig eine große Propaganda ein,
um den von jeder Eisenbahn weitent-
fernten Amtssitz Schloßwil an den Ver-
kehrsknotenpunkt Konolfingen (Kreuz-
straße) zu verlegen. Die in Aussicht
genommene Gemeinde hat bereits einen
Bauplatz gratis zur Verfügung gestellt.
Nun suchen die Interessenten die nötigen
Mittel zur Erstellung eines Amtssitz-
gebäudes aufzutreiben, um es nachher
dem Staate Bern kostenlos zu über-
lassen. Das Schloßwiler Schloß, in
welchem sich der Amtssitz nun an die
hundert Jahre befand, soll für Armen-
oder Irrenzwecke verwendet werden. —

Der Thuner Herbstmarkt darf als ein
bedeutender gelten. An Groß- und
Kleinvieh wurden über 1350 Stück auf-
geführt. Ein reger Handel kam zustande.
Allein mit der Bahn wurden 111
Wagen mit 670 verkauften Stücken ab-
geführt. Auch, an den Krämerständen
entwickelte sich ein reger Handel. —

Durch die Unachtsamkeit eines Schul-
Mädchens brach im Hause des Landwirts
Johann Leiser in Kruprmen bei Vorim-
holz Feuer aus, das durch die Haus-
bewohner gelöscht werden konnte, bevor
es sich dem ganzen Hause mitgeteilt
hatte. Der Schaden ist aber bedeutend.

Der Landwirt und Maurermeister
Jakob Krummen wurde in der Nähe
der Ortschaft Aarwangen von einem
Automobil angefahren und auf die Seite
geschleudert. Neben andern Verletzungen
erlitt er einen schweren Oberschenkelbruch
und mußte dem Spital Langenthal über-
geben werden. —

Beim Ordnen des Gepäcks auf der
Bahnstrecke Reuchenette-Biel stürzte der
Zugführer Friedrich Tschester aus dem
fahrenden Gepäckwagen und blieb auf
der Strecke liegen, ohne vom Zugs-
personal bemerkt zu werden. Er mußte
gesucht werden und wurde schwer verletzt
aufgehoben und in seine Wohnung ver-
bracht. —

Letzten Sonntag wurde in Meiringen
die neurenovierte Kirche feierlich ein-
geweiht. Trotz des schlechten Wetters
gestaltete sich die Feier zu einem Volks-
fest in erhöhtem Sinne: die Kirche war
bis am den letzten Platz gefüllt. Die
Herren Münsterorganist Graf und Dr.
Dellacasa aus Burgdorf hatten ihre
Mitwirkung zugesagt und die Talleute
mit ihren Vorträgen aufs höchste snt-
zückt. — '

In einer Hofstatt in Leimiswil steht
ein Bäumchen über und über,mit Spät-
äpfeln behängen und hat einen ganzen
Zweig voll schöner weißer Apfelblüten
unter ihnen: gewiß ein seltenes Natur-
wunder. —

In Mättenbach, Oberaargau, verun-
glückte der Sohn des Landwirts. Krähen-
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bübl. <£r litt feit einiger 3eit an einem
fallenben 2Beb unb fiel bei ber 33erricf)=
tung lanbroirtfcbaftlicber Arbeiten in
einen ©raben, in bem ibn bie SRutter
erftidt auffanb. —

Tas ©ebir,gs=3nfanteriebataiIIon 163
legte für bie binterlaffene 2Bitme unb
bie Kinber eines im Tienft oerungliidten
Kameraben bie fdjöne Summe oon 850
Srranten 3ufammen. ©bre foldjer Kante»
rabfdjaft! —

3m betannten ©aftbaus 3U ben „Trei
Mannen" in Leubringen brach lebte
SBodje 5euer aus, bas ben Tadjftubl
unb bie oberften SBobnungen oernidjtete.

3n Seatenberg lebt 3ur3eit ein ©be»

paar, bas 3ufammen 177 Sabre 3äbtt. —
Tie aus ber 2tnftalt SBibroil aus»

gebrochenen Sträflinge Sob- ©nggift
unb Wbolf Sfalt, beutfdjer Teferteur,
mürben lebte 2Bodje in Klingen unb
©rellingen oerbaftet. Seibe batten neue
©inbrucbsbiebereien auf bem ©eroiffen
unb roaren mit SBaffen unb SHunition
roobl oerfeben. —

Aus ber Stabt Bern

f Slbolf Toggroeilcr,
gem. ©bef ber Abteilung für bas ©üter»

tarifroefen ber S. 23. 23. in Sern.

Lebte SBodje mürben bie Werblichen
Sefte bes langjährigen ifSräfibenten ber
bernifdjen ©enoffenfdjaft für geuerbe»
beftattung, bes raftlofen görberers auf
biefem ©ebiete, ber läuternden flamme
übergeben; ber ©eift feines 2Bir!ens
aber roirb in oielen als unoergänglidjes
2Inben!en roeiterleben. 2In ber Sabre
bes Serftorbenen 3ei<hnete §err ©eneral»
birettor Tinfelmann bas Lebensbild
eines raftlos arbeitenden jütenfdjen, ber
als Sriuatmann 3mar roenig an bie
Oeffentlidjfeit getreten ift, in feiner roidj»
tigen amtlichen Stellung fidj aber grober
©efdjäbtbeit unb 2Inerfennung feitens
feiner oorgefebten Sebßrbe erfreute.
£>err Toggroeiler bat oon ber Side auf
im Tienjte bes Serfebrs geftanben unb
bat fidj 00m unterften Seamten 3U einer
ber bßdjften Stellungen im Sabnbienfte
heraufgearbeitet. Sadj 21bfoloierung
einer faufmännifdjen Lebr3eit ift er als
3man3igjäbriger in bie SetriebsfontroIIe
ber ehemaligen SJtorboftbabn eingetreten.
3mei Sabre fpäter mürbe er 3um ©bef
bes Serfebrsbureaus ber ©mmentalbaljn
ernannt. 2Idjt Sabre lang betleibete er
biefe Stellung. 1882/83 mar er Tire!»
tionsfefretär ber ©ottbarbbabn in
fiu3ern, oon mo er als SIbjunft bes
©befs bes fommer3teIIen Tienftes 3ur
Sura» Sern »Lu3ern Sahn farn. 1892
rourbe er ©bef ber lebtern Abteilung
unb erfreute fid) fdjon bamals eines
hoben 2Infebens in 3fad)treifen. 9Jiit ber
Serftaatlidjung ber fdjroeiäerifcben £jaupt=
bahnen im Sabre 1901 mürbe er 3um
©bef bes ©ütertarifbureaus ber Sundes»
bahnen gemäblt unb bat biefe Stelle
mit oorbilblidjer Treue unb ©eroiffen»
baftigfeit bis 3U feinem Tobe innegehabt.
Tie Sdjmei3erifd)en Sunbesbabnen bat
er benn in ber Srolge bei ben oerfchie»
denen Konferensen mit ben auslänbifdjen
Sahnen mit ffiefdjid unb Sadjtenntnis

oertreten unb bat überhaupt für bas
fdjroei3erifdje Sabnroefen eine geroaltige
Summe oon SIrbeit geleiftet. Siel in
ülnfprudj nahmen ihn auch bie Singe»

f 2IboIf Toggroeiler.
Sßtjot. CBottettWeifier, Sern.

Iegenbeiten bes ihm unterteilten Ser=
fonals, für beffen 2BobIergeben unb
gehöriges Sormärtsfommen er immer
grobes Serftänbnis unb oiel 2BobI=
roollen ge3eigt bat. Seiner Familie,
feinen Sorgefebten, Kollegen unb Unter»
gebenen ift £err Toggroeiler oiel 30
früh entriffen morden. —

t Subolf Stuber, >

gem. Seamter ber fantonalen ©ifenbabn»
bireftion in Sern.

5ier foil eines Stannes gebaut roer»
ben, beffen ganses SBefen treue Sflid)t»
erfüllung unb ©eroiffenbaftigïeit für fein
2Imt unb feine Familie mar, beffen
©baratter ben ©runb3ug eines aufrieb»
tigen Sinnes unb ber ©erabbeit hatte,
ber ftill unb befdjeiden feines 213 eg es
ging unb baber bie Deffentlidjteit eher

f Kubolf Stuber.

gemieden als gefuebt hatte, babei aber
doch ein empfindendes ,§et3 für fremdes
Leib unb eine offene Sand für ben Se»
dürftigen befafe. Karl fyriebrid) Dlubolf

Stuber mürbe 1859 3U Sern als Sohn
bes feiner3eit oielgenannten ©rbauers
bes alten Sunbesratsbaufes griebrid)
Stuber=Taoinet geboren, ©r burdjlief
bie heften bernifdjen Spulen, ging ein
Sabr lang ins Sßelfdjlanb unb abfol»
oierte eine fiebre auf ber filiale ber
Sasler èanbelsban! in Sern. 1882 trat
er in ben bernifdjen Staatsbienft ein,
in bem er 34 Sabre lang, b. b- bis
Iur3 oor feinem unerroarteten Tobe per»
blieb. Son träftiger unb 3äber Statur,
mar §err Stuber in feiner Sugenb ein
betannter Sdjminger unb Turner unb
ein fröhlicher ©efellfdjafter. 9ta^: feiner
1883 erfolgten Serbeiratung mibmete er
fidj aber in ber freien 3eit faft aus»
fcblieblicb feiner Samilie unb feinen 3aI)I=
reidjen 3inbern, bis ihn ein tiidifdjes
unb rafdj 3unebmenbes Seiben oiel 3U
frühe oon biefer 2BeIt abrief. Sein Tob
erfolgte fieben 2Bod)en nach bem 2Ib=
leben feiner bodjbetagten Stutter. —

3n unferm Sabnbof lief lebte Sßodje
ein 3ug mit etroa 300 inoaliben ftrtegs»
gefangenen ein, bie als nicht mehr
ïriegsbienfttauglicb nad) fipon roeiter»
fuhren, um als oerftümmelte Sïenfdjen
ihre Heimat roieber3ufeben. —

Tie Sdjneibermeifter ber Stabt tün»
ben öffentlich einen Sreisauffdjlag oon
20 Srosent auf ihre Arbeiten an. —

Ter Serner ©emeinberat bat be»
fdjloffen, biefen SBinter bie Jßebensmittel»
oerforgung in ber SBeife aus3ubebnen,
bab an Familien, beren ©intommen unter
3000 5r. ftebt unb bie lein Sermögett
beftben, Lebensmittel unb namentlich
Kartoffeln 3U rebusierten Sreifen ab»
gegeben roerben. —

Tie Telegiertenoerfammlung ber ltr=
ner, Sdjmp3er, Unterroalbner unb £u3er=
ner Schüben für bas trabitionelle Sütli»
fdjieben bat lebten Sonntag befdjloffen,
bie Serner Stabtfchüben als „ftänbige
©aftfeïtion" auf3unebmen. Turdj biefe
©brung roerben nun bie Serner Stabt»
fdjüben an jebem JUitlifdjieben teilneb»
men tonnen. —

fiebter Tage mubte ein 21usläufer
eines Ijtefigen 2Barenbaufes in §aft
genommen roerben, meil er fich oerfdjie»
bene Sßarenbiebftäble hatte 3ufd)ulben
tommen laffen. —

2luf bem Serner Startt, namentlich
aber bort, mo fich bie jjrauen um bie
Sertaufsftänbe ber ©emeinbe oerfam»
mein unb brängen, madjen fich tn lebter
3eit Tafchenbiebe bemertbar. Kein
SRartttag oergeht, bäfe fich oidjt SJtartt»
befucherinnen eines Tiebftabls 3U be»
tlagen haben, ©s beibt alfo: oorfichtig
fein. •—

Lebten Samstag fanb in Sern eine
Serfammlung oon Telegierten ber 36
bernifchen grauenoereine ftatt, an ber
bie Schaffung einer 3entrale ber Serner
Srauenoereine, nach ber 2lrt ber 3ürcher
3entrale, als 2Iusgangspunlt für ge»
meinfame 2Ittionen, roie Seranftaltung
oon Sorfrägen, ©ingaben an Sebörben
k., in Anregung gebradjt mürbe. 2IIs
Sertreterin ber „5rauentonferen3" an
ber ©encraloerfammlung bes Sunbes
fdjroei3erifcber Trauettoereine mürbe .grau
Sunbesrat SRüIIer gemäblt. —
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bühl. Er litt seit einiger Zeit an einem
fallenden Weh und fiel bei der Verrich-
tung landwirtschaftlicher Arbeiten in
einen Graben, in dem ihn die Mutter
erstickt auffand. —

Das Gebirgs-Jnfanteriebataillon 163
legte für die hinterlassene Witwe und
die Kinder eines im Dienst verunglückten
Kameraden die schöne Summe von 850
Franken zusammen. Ehre solcher Käme-
radschaft! —

Im bekannten Gasthaus zu den „Drei
Tannen" in Leubringen brach letzte
Woche Feuer aus, das den Dachstuhl
und die obersten Wohnungen vernichtete.

In Beatenberg lebt zurzeit ein Ehe-
paar, das zusammen 177 Jahre zählt. —

Die aus der Anstalt Witzwil aus-
gebrochenen Sträflinge Joh. Enggist
und Adolf Falk, deutscher Deserteur,
wurden letzte Woche in Zwingen und
Grellingen verhaftet. Beide hatten neue
Einbruchsdiebereien auf dem Gewissen
und waren mit Waffen und Munition
wohl versehen. —

Nus der 5wdt Lern

f- Adolf Toggweiler,
gew. Chef der Abteilung für das Güter-

tarifwesen der S. B. B. in Bern.

Letzte Woche wurden die sterblichen
Reste des langjährigen Präsidenten der
bernischen Genossenschaft für Feuerbe-
bestattung, des rastlosen Förderers auf
diesem Gebiete, der läuternden Flamme
übergeben,- der Geist seines Wirkens
aber wird in vielen als unvergängliches
Andenken weiterleben. An der Bahre
des Verstorbenen zeichnete Herr General-
direktor Dinkelmann das Lebensbild
eines rastlos arbeitenden Menschen, der
als Privatmann zwar wenig an die
Öffentlichkeit getreten ist, in seiner wich-
tigen amtlichen Stellung sich aber großer
Eeschätztheit und Anerkennung seitens
seiner vorgesetzten Behörde erfreute.
Herr Toggweiler hat von der Picke auf
im Dienste des Verkehrs gestanden und
hat sich vom untersten Beamten zu einer
der höchsten Stellungen im Bahndienste
heraufgearbeitet. Nach Absolvierung
einer kaufmännischen Lehrzeit ist er als
Zwanzigjähriger in die Betriebskontrolle
der ehemaligen Nordostbahn eingetreten.
Zwei Jahre später wurde er zum Chef
des Verkehrsbureaus der Emmentalbahn
ernannt. Acht Jahre lang bekleidete er
diese Stellung. 1332/33 war er Direk-
tionssekretär der Gotthardbahn in
Luzern, von wo er als Adjunkt des
Chefs des kommerziellen Dienstes zur
Jura-Bern-Luzern-Bahn kam. 1392
wurde er Chef der letztern Abteilung
und erfreute sich schon damals eines
hohen Ansehens in Fachkreisen. Mit der
Verstaatlichung der schweizerischen Haupt-
bahnen im Jahre 1901 wurde er zum
Chef des Eütertarifbureaus der Bundes-
bahnen gewählt und hat diese Stelle
mit vorbildlicher Treue und Gewissen-
haftigkeit bis zu seinem Tode innegehabt.
Die Schweizerischen Bundesbahnen hat
er denn in der Folge bei den verschie-
denen Konferenzen mit den ausländischen
Bahnen mit Geschick und Sachkenntnis

vertreten und hat überhaupt für das
schweizerische Bahnwesen eine gewaltige
Summe von Arbeit geleistet. Viel in
Anspruch nahmen ihn auch die Ange-

f Adolf Toggweiler.
Phot. Bolleriweider, Bern.

legenheiten des ihm unterstellten Per-
sonals, für dessen Wohlergehen und
gehöriges Vorwärtskommen er immer
großes Verständnis und viel Wohl-
wollen gezeigt hat. Seiner Familie,
seinen Vorgesetzten, Kollegen und Unter-
gebenen ist Herr Toggweiler viel zu
früh entrissen worden. —

î Rudolf Studer, 7 -

gew. Beamter der kantonalen Eisenbahn-
direktion in Bern.

Hier soll eines Mannes gedacht wer-
den, dessen ganzes Wesen treue Pflicht-
erfüllung und Gewissenhaftigkeit für sein
Amt und seine Familie war, dessen

Charakter den Erundzug eines aufrich-
tigen Sinnes und der Geradheit hatte,
der still und bescheiden seines Weges
ging und daher die Oeffentlichkeit eher

f Rudolf Studer.

gemieden als gesucht hatte, dabei aber
doch ein empfindendes Herz für fremdes
Leid und eine offene Hand für den Be-
dürftigen besaß. Karl Friedrich Rudolf

Studer wurde 1359 zu Bern als Sohn
des seinerzeit vielgenannten Erbauers
des alten Bundesratshauses Friedrich
Studer-Davinet geboren. Er durchlief
die besten bernischen Schulen, ging ein
Jahr lang ins Welschland und absol-
vierte eine Lehre auf der Filiale der
Basler Handelsbank in Bern. 1332 trat
er in den bernischen Staatsdienst ein,
in dem er 34 Jahre lang, d. h. bis
kurz vor seinem unerwarteten Tode ver-
blieb. Von kräftiger und zäher Statur,
war Herr Studer in seiner Jugend ein
bekannter Schwinger und Turner und
ein fröhlicher Gesellschafter. Nach seiner
1383 erfolgten Verheiratung widmete er
sich aber in der freien Zeit fast aus-
schließlich seiner Familie und seinen zahl-
reichen Kindern, bis ihn ein tückisches
und rasch zunehmendes Leiden viel zu
frühe von dieser Welt abrief. Sein Tod
erfolgte sieben Wochen nach dem Ab-
lehen seiner hochbetagten Mutter. —

In unserm Bahnhof lief letzte Woche
ein Zug mit etwa 300 invaliden Kriegs-
gefangenen ein, die als nicht mehr
kriegsdiensttauglich nach Lyon weiter-
fuhren, um als verstümmelte Menschen
ihre Heimat wiederzusehen. —

Die Schneidermeister der Stadt kün-
den öffentlich einen Preisaufschlag von
20 Prozent auf ihre Arbeiten an. —

Der Berner Gsmeinderat hat be-
schlössen, diesen Winter die Lebensmittel-
Versorgung in der Weise auszudehnen,
daß an Familien, deren Einkommen unter
3000 Fr. steht und die kein Vermögen
besitzen, Lebensmittel und namentlich
Kartoffeln zu reduzierten Preisen ab-
gegeben werden. —

Die Delegiertenversammlung der Ilr-
ner, Schwyzer, Unterwaldner und Luzer-
ner Schützen für das traditionelle Rütli-
schießen hat letzten Sonntag beschlossen,
die Berner Stadtschützen als „ständige
Eastsektion" aufzunehmen. Durch diese
Ehrung werden nun die Berner Stadt-
schützen an jedem Rütlischießen teilneh-
men können. —

Letzter Tage mußte ein Ausläufer
eines hiesigen Warenhauses in Haft
genommen werden, weil er sich verschie-
dene Warendiebstähle hatte zuschulden
kommen lassen. —

Auf dem Berner Markt, namentlich
aber dort, wo sich die Frauen um die
Verkaufsstände der Gemeinde versam-
mein und drängen, machen sich in letzter
Zeit Taschendiebe bemerkbar. Kein
Markttag vergeht, daß sich nicht Markt-
besucherinnen eines Diebstahls zu be-
klagen haben. Es heißt also.- vorsichtig
sein. —

Letzten Samstag fand in Bern eine
Versammlung von Delegierten der 36
bernischen Frauenvereine statt, an der
die Schaffung einer Zentrale der Berner
Frauenvereine, nach der Art der Zürcher
Zentrale, als Ausgangspunkt für ge-
meinsame Aktionen, wie Veranstaltung
von Vorträgen, Eingaben an Behörden
w., in Anregung gebracht wurde. Als
Vertreterin der „Frauenkonferenz" an
der Generalversammlung des Bundes
schweizerischer Frauenvereine wurde Frau
Bundesrat Müller gewählt. —
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Rod) langer, fdjœerer Rrantßeit ift
am Slontagabenb £err alt Rationalrat
©mît 9Bt)ß geftorben. —

C Heber 700 Sfann für bte Regimenter
13 unb 16 abfotoieren 3ur3eit 3ufammen
mit Den Regimentsmitrailteurrefruten
auf Dem SBaffenptaß Sern Die Retruten»
fctjule, Die bis 3um 2. De3ember Dauert.

Der Solüciridjter non Sern oerur»
-teilte eilten itatienifdjen ©emüfebänbler,
Der fid) in gröblicher SBeife gegen Das
'Sbhensmittelgefeß oerging, 3U 200 gr.
Süße, 4 Dagett ©efängnis unb 3U sehn»
jähriger fianbesoermeifung. Das Ober»
gerid;i, an Das Der Verurteilte appel»

Stierte-,-erhöhte bie Suße auf 300 gr.
unb beftätigte Den übrigen 3nt)att Des
Urteils. Der Italiener brachte u. a.

• Xreft erwein- unter Der Setttiner Starte
in Den £winbcl. —

m Dafe ein .Dei! unterer Stabtmild) aus
Dem Äanton greiburg tommt, wiffen
ficßerlid) nidjt alle. Serner. Rämtid), Die
girma Reitlé in Reuenegg, Die fo3ufagen
alle Stildj aus Freiburg be3iebt, liefert

»'einen bëbeutenben Deil ihrer Rtild) in
Die Stabt Sern. — -

»v Der -Sehrer an Der Serner Stufit»
idjulc unb bebeutenbe Rianift SBalbemar

•Draub iit Rütte September an Der beut»

- ; i • * y t '» l. : - :

Als widjtigftes militärifdjes ©reignis
an Den öftTidjen fronten tommt Die Ser»
nidjtung einer rumänifdjen Rolomte, Die
über Den roten Rurmpaß unb fjermamt»
ftabt porgebrungen mar, in Setracßi.
Radjbcm Die frontal angreifenDen öfter»
rcid)ifd)en Dioifionen Den ©egner in
gefährlicher SBeife fefttjalten tonnten,
Drangen wefttidj aus Der ©egenb Des

Sultanpaffes baprifdje Abteilungen in
Den Rüden Der Rumänen unb befeßten
Die ©ebirgsübergärige. 3ugleid) fiel ein
Detadjement aus Der ©egenb oon go=i
garas Dem geinb in bie anbere gtanfe
unb burebfeßnitt Die lebte freie Serbin»
bung mit Der içjauptarmee, Die nad)
Often. Die eingefeßtoffenen Dioifionen
mürben 3erfd)offen, gefangen unb 3er=
fprengt. Die 3U fpät einfeßenben An»
griffe Der 3mei öfttießen Armeen oer»
motten einigen Sobengeminn unb eine
Ansaßt ©efangene ein3ubringen, nid)t
aber bas Sdjidfat Der oerlorenen Ro=
tonne ab3U3umenben. Die beutfdj=öfter»
reidjifdjen Sericbte fpredjen oon 4000
©efangenen. Die rumänifdjen bebaup»
ten, fid), burdj bie Sägern binburdj»
gefdjtagen 3U baben. 3m Ragesbefebt
oon galtenbatjns an bie oon ißm ge»
führten Rruppen fleht. 3U lefen: „Der
3abtenmäßig weit überlegene ©egner ift
fo gut rote oemidjtet. Die fdjroachen
Reite, Die fid) auf Scßleidjpfaben nad)
Rumänien flüd)teten, finb feine Rruppen
mehr ....." Das Stanöoer erinnert
an Die 3eiten ber mafurifdjen Sommer»
unb 3Binterfd)Iacf)tert unb bemeift, toie
meit überlegen bie beutfdje gütjrung im
Semegungstrieg Der ruffifeßen unb rumä»
nifeben mar unb ift. SBenn Das Rrobtem
nur ein ftrategifdjes wäre, Dann tonnte
tein 3meifc[ fein, wer enbtid) Den Sieg
Daoontragen müßte. Aber neben Dem
ftrategifdjen beftebt ein ötonomifdjes,

" ' r,.

Druck und Verlag : Bucbdruckerei 3ules Werder In

fdjen Oftfront in RußlanD gefallen.^ 3u
feinen ©f)ren fanb leßten Dienstag in
ber fran3öfiftben Rirdje eine Rrauerfeier
ft alt. .--.I.. -r-;

3u ben oon Der Rriegsteuerung fdftoer
betroffenen Reil ber Seoölterung gehört
aud) bie.ftabtbernifdje Beßrerfdjaft. 3bre
ötoncmifdje fiage mar fdjon oor bem
Rriege eine pretäre unb eine Serbeffe»
rung Durch Die Reuregelung ber Sefol»
bungsanfäße Dringenb bebürftig. Die in
ben leßten 2 3abren eingetretene all»
gemeine ©etbentmertung er3eugte in
tinberreießen fiebrersfamilien gerabe3U
eine Rotlage, fo baß Der ftaötbernifdje
£ebreroerein fid) 3U einer ©ingabe um
©etoäbrung einer Deuerungssu»
tage, gemeffen an ber Dtinbersabt,
oeranlaßt faß. ©Ieid)3eitig toünfdjt Die
©ingabe, Die Sebörbe möchte enbliih Die
feit 3abren bängige Reuregelung Der
RtittellebrerbefoIDung an Die ^anb neb»
men. A3ir roünfcben Der ©ingabe oon
Ôer3en guten ©rfotg. —

Am 1. Ottober roaren 25 3abre oer»
floffen, feit §err Sd)aßmann als Rtit»
inbaber Der Sud)öruderei Röfd) &
Sdhaßmattn in Den ütreis ber Sud)»
Drudereibefißer Serns trat. Diefen An»

—»—IMj —
unb als größtes, toenn man Dem ôaoas»
tommentar 3ur Sommefd)Ia^t oom 3.
Ottober glauben mill: bas inbuftrietle.
„Die Ueberlegenbeit"" (unferer Artil»
terie) „tann fid) nur noch toeiter oer»
oolttommnen in Der SBeife nämlich, baß
eine furchtbare Äon3entration oon Ria»
terial auf einer immer größeren gront
oorgeuommen roirb, na^tembieAtliierten
glüdlid)ermeife ben roefentlich inDuftrielXen
©baratter biefes Rrieges erfannt unb
eingefeben haben, Daß bie 3anonen bas
fieben Der Sotbaten 3U feßonen geeignet
finb SBäbrenb bie Deutfcße 3nbu=
ftrie fdjon bei Rriegsbeginn. ißre ßöd)fte
fieiftungsfäßigteit erreicht hatte, mußten
unfere Sabriten Die feinbtidje Srobuttion
erft einsußolen fuihen, eße fie fie über»
treffen tonnten. Diefe roadjfenbe Heber»
legenbeit Des Rtaterials ift eines
ber fidjerften Hnterpfänber bes Sie»
gers "

Der Saoastommentar führt aud) Den

Dagesbefeßl 3offres mit ber genauen
Hmfdfreibung oon 3iel unb ©rgebnis
Der Sommeoffenfioe an: Die ©ntfeßung
oon Serbun, Die Sefreiung oon 50 Dör»
fern, Die ©rbeutung oon über 60,000 ©e=
fangenen unb 150 Äanonen. Hm Die Se»
Deutung Der Rümpfe unb ben ©rab ber
Anfprücße, bie an Die Deutfhe ßeitung
geftetlt werben, 3U erfeßen, genügt Die
Datfadfe, Daß beftänbig 50 Dioifionen
oerfammelt finb; Die Abgetöften werben
an fdjmad) Befcßäftigte fronten, nießt
etwa in ©arnifonen abgeführt. Da bas
îcbtedjte RSetter eine natiirlidje Saufe be=

Dingt, aueß Die Oftfront wie Die itatienifdf e

augenbtidlid) beinahe rußen, tann man
füglicß Die erfte große Sßafe Der ©enerat»
offenfioe als beenbet anfeßen. Das ©rgeb»
nis ift nicht .'3U Dergleichen mit Dem Der
beutfdjen ©inbrüdje in grantreid) ober gar
in RußlanD unb Serbien. S3ot)I aber
überfteigt es 3ahlenmäßig bie beutfeßen
©rfotge oor Serbun. Rieht oerbättnis».

laß benüßte Der Subilar, um allen An»
geftellten, Die über 4 SB cd) en im ©e»
fcßäft tätig finb, ein ©efißent in bar 3U
ocrabfolgen. —j-;Demnächft beginnt ein neuer èeim»
pftegeturs für grauen unb Döihtern,
oom bernifdjen Samariteroerein oeran»
ftaltet. c ©r. wirb minbeftens 6 SBodhen
Dauern. Anmelbungen tonnen bei Der
Sorfteßerin für ôeimpflege im grauen»
baßeim, 3eugbausgaffe 31, 2. Stod,
angebracht werben. Sie erteilt auch iebe
gemünfeßte Austunft. —

©in Sewoßner bes bernifeßen ©reifen»
afpls, ©ßriftian ^änni oon 3immerwalb,
ift leßten Rîittwod) 91 3aßre- alt ge»
morben. ©r bat Den Sonberbunbsfelb»
311g im Serner Stabtbatailton mit»
gemach't. —

Aus einer ßiefigen SBirtfcßaft würbe
bie 3 Steter lange 3mlrößre nebft
Steffingfcßrauben ber Roßlenfäureteitung
über Rächt geftoßten. — 3n ber Rernife
einer Srauerei würben Die Rteffing»
befcßläge eines Suffets abgefchraubt,
fowie 40 SillarDftöde entwenbét. ©in
Sferbegeftßell mit tängtidjen ©loden
unb oon oier Sprißen Die meffingenen
SBenbroßre nebft ©eminben würben ge»
ftoßlen. —

mäßig. Die Heberlegenßeit bes Angreb
fers an ber Somme oerlangte gan3
anbere Refultate, als bie Deutfdjen oor
Serbun hatten. Aber es finb ©rfotge
unb 3war größere als bie ber Starne»
fcblacßt — im SBeften unb als bie ber
erften gali3ifd)en Schlacht — int Often.
Hnb weil fie bie größten bisherigen ©r»
folge finb, geben fie ben Alliierten alle
Hoffnung auf Sieg. Deshalb Der |>obn
Der frangöfifeßen Sreffe gegenüber ber
Rebe b e s R e i d) s tangier s, bie ait
fieß weber intelligent noch intereffant er»
feßeint unb nur Deshalb 3U beachten ift,
weil fie bie allgemeine politifdje Situa»
tion bes Reiches beleuchtet unb nament»
ließ ben Serfud) Setßmanns,; fid) ber
heftigen tonferogtioen Angriffe 3U er»
weßren, 3eigt. ©r tat ,'Dies, iinbem er ohne
weiteres Den Stanbpuntt Dirpißens, Des

tonferoatioen güßrers 3um Seinigen
machte unb erttärte, was für tonferoatioe
Obren lieblich 30 ßören ift: ©in Deutfcßer
Staatsmann, ber nicht febes Rampfmittel
gegen ©nglanb gutheißt, oerbient oßne
weiteres gehängt 3U werben. R3enn er
Deneben bie öauptanftrengungen in feiner
Rebe gegen bie rumänifcßeSerfiDte richtet,
fo tonftatieren bie gratt3ofen oolt §oßn
Die oöltige Sotibaritäf Der Alliierten
unb oer3eid)nen mit Vergnügen bie but»
garifeße Rieberlage am Raimacalan in
Sîacebonien, Das weitere Sorrüden Der
©ngtänber bei ©oeubecourt unb ©au»
court stbifcßeii Dßiepoal unb Rtoroat.
©s ift waßr, ob aud) Der beutfdje Rotoß
fäjeinbar nodj unerfißüttert fteßt, nie
nodj ftunb Die Storal ber Alliierten
ßößer als beute, troß Dem Brennenben
Sutareft unb Der Rtiltion Serlufte im
Often unb SBeften, Die Die Offenfioe
bisher toftete. A. F,

Bern (Celcpb. 672). — Siir die Redaktion : Dr. B. Bracher, $pitalackerltraftc 28, Bern (Celepb. 5302).

492 OIL LLKI4LK >V0c»L

Nach langer, schwerer Krankheit ist
am Montagabend Herr alt Nationalrat
Ernst Wyh gestorben. —

st Ueber 790 Mann für die Regimenter
13 und 16 absolvieren zurzeit zusammen
mit den Regimentsmitrailleurrekruten
auf dem Waffenplatz Bern die Rekruten-
schule, die bis zum 2. Dezember dauert.

Der Polizeirichter von Bern verur-
-teilte einen italienischen Gemüsehändler,
der sich in gröblicher Weise gegen das

âbensmîttelgesetz verging, zu 200 Fr.
Butze, 4 Tagen Gefängnis und zu zehn-
jähriger Landesverweisung. Das Ober-
gericht, an das der Verurteilte appel-

Zierte, erhöhte die Butze auf 300 Fr.
und bestätigte den übrigen Inhalt des
Urteils, Der Italiener brachte u. a.
Tresterwein unter der Veltliner Marke
in den Händel. —

ch Datz ein.Teil unserer Stadtmilch aus
dem Kanton Freiburg kommt, wissen
sicherlich nicht alle Berner. Nämlich, die
Firma Nestle in Neuenegg, die sozusagen
alle Milch aus Freiburg bezieht, liefert

-'dinen bedeutenden Teil ihrer Milch in
die Stadt Bern. — -

'V Der Lehrer an der Berner Musik-
schule und bedeutende Pianist Waldemar

- Traub ist Mitte September an der deut-

^ Z)er Krieg.
Ms, wichtigstes militärisches Ereignis

an den östlichen Fronten kommt die Ver-
n'ichtung einer rumänischen Kolonne, die
über den roten Turmpatz und Hermann-
stadt vorgedrungen war, in Betracht.
Nachdem die frontal angreifenden öfter-
reichischen Divisionen den Gegner in
gefährlicher Weise festhalten konnten,
drangen westlich aus der Gegend des
Vulkanpasses bayrische Abteilungen in
den Rücken der Rumänen und besetzten
die Eebirgsübergänge. Zugleich fiel ein
Detachement aus der Gegend von Fo-l
garas dem Feind in die andere Flanke
und durchschnitt die letzte freie Verbin-
dung mit der Hauptarmee, die nach
Osten. Die eingeschlossenen Divisionen
wurden zerschossen, gefangen und zer-
sprengt. Die zu spät einsetzenden An-
griffe der zwei östlichen Armeen ver-
mochten einigen Bodengewinn und eine
Anzahl Gefangene einzubringen, nicht
aber das Schicksal der verlorenen Ko-
lonne abzuzuwenden. Die deutsch-öster-
reichischen Berichte sprechen von 4000
Gefangenen. Die rumänischen behaup-
ten, sich durch die Bayern hindurch-
geschlagen zu haben. Im Tagesbefehl
von Falkenhayns an die von ihm ge-
führten Truppen steht zu lesen: „Der
zahlenmätzig weit überlegene Gegner ist
so gut wie vernichtet. Die schwachen
Teile, die sich auf Schleichpfaden nach
Rumänien flüchteten, sind keine Truppen
mehr ....." Das Manöver erinnert
an die Zeiten der masurischen Sommer-
und Winterschlachten und beweist, wie
weit überlegen die deutsche Führung im
Bewegungskrieg der russischen und rumä-
nischen war und ist. Wenn das Problem
nur ein strategisches wäre, dann könnte
kein Zweifel sein, wer endlich den Sieg
davontragen mützte. Aber neben dem
strategischen besteht ein ökonomisches,

Druck unà Verlag: Luchàckerel Zule; werâer In

schen Ostfront in Rutzland gefallen. Zu
seinen Ehren fand letzten Dienstag in
der französischen Kirche eine Trauerfeier
statt.— 's'st

Zu den von der Kriegsteuerung schwer
betroffenen Teil der Bevölkerung gehört
auch die stadtbernische Lehrerschaft. Ihre
ökonomische Lage war schon vor dem
Kriege eine prekäre und eine Verbesse-
rung durch die Neuregelung der Besol-
dungsansätze dringend bedürftig. Die in
den letzten 2 Iahren eingetretene all-
gemeine Geldentwertung erzeugte in
kinderreichen Lehrersfamilien geradezu
eine Notlage, so datz der stadtbernische
Lehrerverein sich zu einer Eingabe um
Gewährung einer Teuerungszu-
läge, gemessen an der Kinderzahl,
veranlatzt sah. Gleichzeitig wünscht die
Eingabe, die Behörde möchte endlich die
seit Iahren hängige Neuregelung der
Mittellehrerbesoldung an die Hand neh-
men. Wir wünschen der Eingabe von
Herzen guten Erfolg. —

Am 1. Oktober waren 25 Jahre ver-
flössen, seit Herr Schatzmann als Mit-
inhaber der Buchdruckerei Rösch L-

Schatzmann in den Kreis der Buch-
druckereibesitzer Berns trat. Diesen An-

und als grötztes, wenn man dem Havas-
kommentar zur Sommeschlacht vom 3,
Oktober glauben will: das industrielle.
„Die Ileberlegenheit"" (unserer Artil-
lerie) „kann sich nur noch weiter ver-
vollkommnen in der Weise nämlich, datz
eine furchtbare Konzentration von Ma-
terial auf einer immer größeren Front
vorgenommen wird, nachdemdieAlliierten
glücklicherweise den wesentlich industriellen
Charakter dieses Krieges erkannt und
eingesehen haben, datz die Kanonen das
Leben der Soldaten zu schonen geeignet
sind Während die deutsche Indu-
strie schon bei Kriegsbeginn ihre höchste
Leistungsfähigkeit erreicht hatte, mutzten
unsere Fabriken die feindliche Produktion
erst einzuholen suchen, ehe sie sie über-
treffen konnten. Diese wachsende Ueber-
legenheit des Materials ist. eines
der sichersten Unterpfänder des Sie-
gers "

Der Havaskommentar führt auch den
Tagesbefehl Ioffres mit der genauen
Umschreidung von Ziel und Ergebnis
der Sommeoffensive an: Die Entsetzung
von Verdun, die Befreiung von 50 Dör-
fern, die Erbeutung von über 60,000 Ee-
fangenen und 150 Kanonen. Um die Be-
Deutung der Kämpfe und den Grad der
Ansprüche, die an die deutsche Leitung
gestellt werden, zu ersehen, genügt die
Tatsache, datz beständig 50 Divisionen
versammelt sind: die Abgelösten werden
an schwach beschäftigte Fronten, nicht
etwa in Garnisonen abgeführt. Da das
schlechte Wetter eine natürliche Pause be-
dingt, auch die Ostfront wie die italienische
augenblicklich beinahe ruhen, kann man
füglich die erste grotze Phase der General-
offensive als beendet ansehen. Das Ergeb-
nis ist nicht zu vergleichen mit dem der
deutschen Einbrüche in Frankreich oder gar
in Rutzland und Serbien. Wohl aber
übersteigt es zahlenmätzig die deutschen
Erfolge vor Verdun. Nicht Verhältnis-

latz benützte der Jubilar, um allen An-
gestellten, die über 4 Wochen im Ge-
schäft tätig sind, ein Geschenk in bar zu
verabfolgen. — - .st-.-

Demnächst beginnt ein neuer Heim-
pflegekurs für Frauen und Töchtern,
vom bernischen Samariterverein veran-
staltet, n Er wird mindestens 6 Wochen
dauern. Anmeldungen können bei der
Vorsteherin für Heimpflege im Frauen-
daheim, Zeughausgasse 31, 2. Stock,
angebracht werden. Sie erteilt auch jede
gewünschte Auskunft. —

Ein Bewohner des bernischen Greisen-
asyls, Christian Hänni von Zimmerwald,
ist letzten Mittwoch 91 Jahre alt ge-
worden. Er hat den Sonderbundsfeld-
zug im Berner Stadtbataillon mit-
gemacht. —

Aus einer hiesigen Wirtschaft wurde
die 3 Meter lange Zinkröhre nebst
Messingschrauben der Kohlensäureleitung
über Nacht gestohlen. — In der Remise
einer Brauerei wurden die Messing-
beschläge eines Buffets abgeschraubt,
sowie 40 Billardstöcke entwendet. Ein
Pferdegeschell mit länglichen Glocken
und von vier Spritzen die messingenen
Wendrohre nebst Gewinden wurden ge-
stöhlen. —

mähig. Die Ileberlegenheit des Angred
fers an der Somme verlangte ganz
andere Resultate, als die Deutschen vor
Verdun hatten. Aber es sind Erfolge
und zwar grötzere als die der Marne?-
schlacht — im Westen und als die der
ersten galizischen Schlacht — im Osten.
Und weil sie die grötzten bisherigen Er--
folge sind, geben sie den Alliierten alle
Hoffnung auf Sieg. Deshalb der Hohn
der französischen Presse gegenüber der
Rede des Reichs kanz l er s, die an
sich weder intelligent noch interessant er-
scheint und nur deshalb zu beachten ist.
weil sie die allgemeine politische Situa-
tion des Reiches beleuchtet und nament-
lich den Versuch Bethmanns.i sich der
heftigen konservativen Angriffe zu er-
wehren, zeigt. Er tat jdies, lindem er ohne
weiteres den Standpunkt Tirpitzens, des
konservativen Führers zum Seinigen
machte und erklärte, was für konservative
Ohren lieblich zu hören ist: Ein deutscher
Staatsmann, der nicht jedes Kampfmittel
gegen England gutheitzt, verdient ohne
weiteres gehängt zu werden. Wenn er
deneben die Hauptanstrengungen in seiner
Rede gegen die rumänische Perfidie richtet,
so konstatieren die Franzosen voll Hohn
die völlige Solidarität der Alliierten
und verzeichnen mit Vergnügen die bul-
garische Niederlage am Kaimacalan in
Macédonien, das weiters Vorrücken der
Engländer bei Goeudecourt und Eau-
court zwischen Thiepval und Morval.
Es ist wahr, ob auch der deutsche Kolotz
scheinbar noch unerschüttert steht, nie
noch stund die Moral der Alliierten
höher als heute, trotz dem brennenden
Bukarest und der Million Verluste im
Osten und Westen, die die Offensive
bisher kostete. kst

kern Celepö. v72). — Sür ckie keäaktion: vr. ö. krscher, Spitalackerstratze 28, kern Celeph. SZV2).
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